
. . . „Um dieses Ziel zu erreichen bedurfte es des gleich schar­
fen Blicks für die Bedeutung der mikroskopischen Einzelheit, wie der 
grossen Weltgesetze, der gleichen Unermüdlichkeit für das Sammeln 
aller Phänomene, wie des Unterordnens derselben unter allgemeinere 
Gesichtspunkte. Es bedurfte einer vollkommenen Erfassung, einer 
Sättigung mit den Thatsachen und eines ebenso vollständigen Los­
losens von ihnen. Ueber dem Einzelnen durfte nie das Ganze, über 
dem Ganzen nie das Einzelnste vergessen werden.4 1 

„ A l e x a n d e r von H u m b o l d t war am 14.September 1769 ge­
boren. Neunzig Jahr lang, kann man sagen, hat der grosse Weise 
rastlos beobachtet, gesammelt, die Welt durchwandert und durch­
forscht , im teleskopischen wie im mikroskopischen Gebiet, auf det 
Oberfläche der Erde wie auf der Sohle der tiefsten Schächte. Und 
doch bat diese Zeit kaum genügt zu dem grossen Werk seines Le­
bens. Der letzte Hammerschlag daran war sein letztes Wirken / ' 

Der unsterbliche Geist des Dahingeschiedenen ist nun in höhe­
ren Gefilden vom Ahnen zum Schauen gelangt, die dankbare Mit-
nnd Nachwelt wird aber sein Gedächtniss stets in gesegnetem An­
denken behalten. Nicht nur in seinen Werken, auch in der Pflanzen­
welt lebt sein Name in der von V a h l ihm zu Ehren benannten 
Humboldtia fort» 

Kleinere Beiträgt zur Kenntniss einheimischer Gewächse. Von 
H. Wydler. 

(Fortsetzung.) 

Ranunculus bulbotu*. Einatig. L I Z . selten N L I Z . — Cotyle-
donen gestielt, mit ovaler 3—5-bogennerviger Spreite. Stiele der­
selben in ein kurzes Scheidchen verwachsen, die auf die Cotyledonen 
folgenden Blätter gestielt, rundlich oder herzförmig-rundlich mit 3—5 
grossen Kerben, die nächsten Blätter bereits dreitheilig. Cotyledonar-
glied schmächtig, oft nur einige Linien, anderemale bis ein Zoll lang« 
Ausser dem dünnen Hauptwürzelchen noch einige Seitenzaser-
cben. Die Stengelbasis (vom zweiten Glied an) bleibt gestaucht 
und verdickt sich schon früh su einem Knöllchen. Aus dem Knöll-
eben, das aus einer Anzahl gestauchter Stengelglieder besteht, ent­
springen die eine Bodenrosette bildenden Laubblätter, welche ge­
wöhnlich dach s/s (an kräftigen älteren Stöcken auch nach Vi) stehen. 
Im «weiten Jahr schiesst der Sämling com gedehnten Stengel auf 
and kommt zum Blühen. Schon am Keimpflänscben bilden sich Ad-
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Sättigung mit den Thatsachen und eines ebenso vollständigen Los­
losens von ihnen. Ueber dem Einzelnen durfte nie das Ganze, über 
dem Ganzen nie das Einzelnste vergessen werden.4 1 

„ A l e x a n d e r von H u m b o l d t war am 14.September 1769 ge­
boren. Neunzig Jahr lang, kann man sagen, hat der grosse Weise 
rastlos beobachtet, gesammelt, die Welt durchwandert und durch­
forscht , im teleskopischen wie im mikroskopischen Gebiet, auf det 
Oberfläche der Erde wie auf der Sohle der tiefsten Schächte. Und 
doch bat diese Zeit kaum genügt zu dem grossen Werk seines Le­
bens. Der letzte Hammerschlag daran war sein letztes Wirken / ' 

Der unsterbliche Geist des Dahingeschiedenen ist nun in höhe­
ren Gefilden vom Ahnen zum Schauen gelangt, die dankbare Mit-
nnd Nachwelt wird aber sein Gedächtniss stets in gesegnetem An­
denken behalten. Nicht nur in seinen Werken, auch in der Pflanzen­
welt lebt sein Name in der von V a h l ihm zu Ehren benannten 
Humboldtia fort» 

Kleinere Beiträgt zur Kenntniss einheimischer Gewächse. Von 
H. Wydler. 

(Fortsetzung.) 

Ranunculus bulbotu*. Einatig. L I Z . selten N L I Z . — Cotyle-
donen gestielt, mit ovaler 3—5-bogennerviger Spreite. Stiele der­
selben in ein kurzes Scheidchen verwachsen, die auf die Cotyledonen 
folgenden Blätter gestielt, rundlich oder herzförmig-rundlich mit 3—5 
grossen Kerben, die nächsten Blätter bereits dreitheilig. Cotyledonar-
glied schmächtig, oft nur einige Linien, anderemale bis ein Zoll lang« 
Ausser dem dünnen Hauptwürzelchen noch einige Seitenzaser-
cben. Die Stengelbasis (vom zweiten Glied an) bleibt gestaucht 
und verdickt sich schon früh su einem Knöllchen. Aus dem Knöll-
eben, das aus einer Anzahl gestauchter Stengelglieder besteht, ent­
springen die eine Bodenrosette bildenden Laubblätter, welche ge­
wöhnlich dach s/s (an kräftigen älteren Stöcken auch nach Vi) stehen. 
Im «weiten Jahr schiesst der Sämling com gedehnten Stengel auf 
and kommt zum Blühen. Schon am Keimpflänscben bilden sich Ad-
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ventivwurzeln aus den Cotyleüonarknoten, welche die Cotyledonar* 
•cbeide durchbrechen, ferner aus der sich verdickenden Knolle; durch 
ihre Vermehrung bildet sich nach und nach ein Büschel Wurselsasern. 
Schon die ersten Adventivwurzeln Find stärker als das primäre Wür-
selchen. Die Gefässbündel der Knolle keilen sich am Uebergang in 
das Würzelchen aus. Die primäre Wurzel fand icb suweilen noch 
a » walluussgrossen Knollen. Von einer Zwiebel, wie man gewöhn­
lich die Knolle nennt, kann keine Rede sein. Nicht nur, dass sie 
ein dichtes Gefüge hat, sondern die von ihr entspringenden Blätter 
sind nie fleischig, sondern haben häutige Scheiden. Die Erneueruogs-
sprosse stehen in den Achseln dieser knollenständigen Bodenlaube 
und entwickeln sich in absteigender Folge, so dass die obersten oft 
gleichzeitig mit dem Mutterspross zum Blühen kommen und auch 
seine Höhe erreichen, während die tieferstebeoden nur einige Laub-
blätter bringen nnd zum Ueberwintern bestimmt sind. Diese letztern 
Sprosse schwellen an ihrer Basis ebenfalls knollenförmig an und ver­
schmelzen nicht selten mit der Mutterknolle, welch' letztere später 
welkt und sich auflöst, während jene durch Bildung von Adventiv* 
wurzeln ihr Leben fristen. Selbst die untersten, am gedehnten kraul­
artigen Stengeltheil befindlichen Sprosen Schwellen manchmal su einem 
basilären Knöllchen an. Die Knollen zeigen übrigens verschiedene 
Formen, bald sind sie kugelig, bald kugelig mit scheibenförmig fla­
chem Scheitel, oval, umgekehrt kegelförmig. Die Seitenknotlen siad 
an der Basis zuweilen stielförmig verschmälert; ja wo sie tiefer in 
der Erde liegen sind sie oft gestrecht waisig, von der Dicke einer 
starken Feder bis fingersdick und manchmal mit starken Wurzel­
sasern besetzt. Es gibt sogar Fälle) wo swei bis drei Knollen pa-
ternosterförmig durch dünne, waisliche) mehrere Linien lange Inter­
nodien unter einander zusammenhängen. KnoIIenbildung hat eigent­
lich nur da statt, wo die Axen die Erdoberfläche berühren. Die V e r 
grösserung der Knollen ist oft so beträchtlich, dass die Scheiden der 
auf ihnen stehenden Blätter terrelssen. Die Blattscheiden sind sum 
Theil mit der Knolle verwachsen. — Blütbenstiel, Kelch und Blatt« 
kröne wie bei vorigem. Der Kelch der Gipfelblüthen setzt die auch 
am aufgeschossenen Stengeltheil und den Bereicherungszweigen berr* 
sehende s/s St. fort. Stamina und Carpiden am häufigsten nach "/»l*^ 

Ä, sceleratus. Einaxig. LIZ. Blattstelluug oft S / 8 . In den Achseln 
einzelner Blätter hauptsächlich höher am Stengel nicht selten swei 
Serialsprossen, beide blühend, der obere mit swei Vorbl., der untere 
später entfaltete mit drei Blättern. Die Fruchtstellung der wenigen 
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zu Gebot stenenderf Exemplare zeigte 13, 13; einmal 17, 17 Para-
stichen. 

R. arvensie. Einaxig. L Z . Stengelbasis oft gestaucht. Die boden­
ständigen Laubblätter nach 3 / 5 . Diese Stellung erstreckt sich bis in 
den Kelch der schmächtig gestielten Gipfelblüthe, welche von den 
Bluthenzweigen meist weit übergipfelt wird. — Früchte 5—8 nach'/s* 
Aus der Basis des Stengels hat secundäre Wqrajelbilduflg statt, was 
bei einjährigen Pflanzen selten ist. (Kqmmt auch bei Senecjo vjilg,, 
Solanum nigr., Lamium purp, vor.) 

R. muricalus. Einaxig, L Z . Früchtchen nach * / i 3 . 
Caltha palustris. Einaxig. LIZ. Dje bodenständigen Laubblätter 

stehen auf dem gestauchten Aientheil, sie sind langgestielt und ihr 
Scbeidentbeil gebt in eine Anfangs geschlossene kegelförmige; ächte 
Ligula über (ganz wie bei Rheum etc.) welche die Jüngern, Thejie 
des Sprosses in der Knospe einhüllt. Die Blätter am aufgeschosse­
nen Stengeltheil sind kurz gestielt, die obersten sitzend, mit mehr 
tutenartiger Ligula, sie bilden die Tragblätter der Blüthenzweige. 
Das oberste Blatt zunächst der Gipfelblüthe des Stengels nimmt nicht 
selten Farbe und Gestalt eines Kelchblattes an , zeigt aber noch oft 
Spuren der Scheide. Die Blattstellung ist durchweg bis in den Kelch 
hinein 3/s; jedoch gehen an Achselsprossen dieser Stellung nicht sel­
ten 2 — 4 quer distiche Blätter voraus, wovon die zwei ersten, die 
Vorblätter dest Sprosses sind. Es gibt sogar Sprossen, deren sämmt-
liche Blätter distiche stehen und wo alsdann die auf sie folgende 
Gipfelblüthe bald ohne, bald mit Prosenthese sich anachlieest. Im 
ersten Fa l l nimmt das erste Kelchblatt noch an der Distichen Stellang 
Thejl; im zweiten ist die Prosentbese ^ — 4 

Die Laubspreiten sind in der Knospe stark eingerollt, und zwar 
gewöhnlich nach dem langen Weg der Blattstellung ('/» St.) selten 
kommen Ausnahmen vor. Bei disticher Stellung überhaupt und bei 
den Vorblättern der Achselsprossen sind sie gegen wendigt gerollt. 
Die Blattohren sind (auch bei 3/s St.) beiderseits eingerollt. Bei fort­
gesetzterVergrösserung des Blattes geht die Rollung der Ohren In 
Faltung über, indem sie sieb an den Blattstiel anlegen und ihre an­
fängliche Wölbung durch Druck verflacht wird, wobei die Falteng 
oft sehr noregelmässig ist. 

Die Sprosserneuerung geschieht aus den Achseln der Bedenlaube 
in absteigender Felge, se dass der aus dem obersten der stärkste 
ist und, das unterirdische Sympodium fortsetzt, denn das sogenannte 
RJiizjom ist nichts anders als ein mehrsproesiges (verzweigtes) Sym­
podium. Jeder Spross bewurzelt sich stark und kann so unabhängig 
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*em Mutterspross fortbestehen. Letzterer dauert überhaupt nicht 
länge und stirbt von unten nach oben ab« Er ist geringelt und die 
Ringe sind die Narben der früheren Laubblätter. Die Achselsprossen 
zeigen folgende Blattstellungen: 

a) Sie beginnen mit zwei seitlichen Vorblättern (nach auf 
welche eine 3 / 5 St. (mit gewöhnlicher Prosenthese) folgt, am 

, häufigsten hintumläufig, jedoch zuweilen auch vornumlaufig. 
b) Es gehen der s/s St. drei bis vier quer distich gestellte Blätter 

voraus. 
c) Sämmtliche (selten mehr als 4) Blätter sind quer distich und 

auf sie folgt, wie schon oben bemerkt, unmittelbar die Gipfel­
blüthe. 

Aus den Blattachseln des aufgeschossenen Stengeltheils entsprin­
gen die Blüthenzweige, welche ihre Blüthen in absteigender Folge 
nach der sich zuerst öffnenden Gipfelblüthe entfalten. Es sind arm-
(bis 5-)blüthige Dichasien mit Förderung aus dtm ersten Vorblatt 
(wie überhaupt bei den Ranunculaceen). Die untern mehrblüthigen 
Blüthenzweige haben drei, meist zwei Vorblätter, die mittleren meist 
nur eines {das erste), die obersten (einblüthigen) sind ohne Vorblätter. 
Darnach regelt sich die Kelcbetellung. Der dieBIüthe unmittelbar tragende 
Stiel ist 5-kantig oder riefig. Die Kanten entsprechen der Mitte der 
Kelchblätter. Nach Abfallen der letztem lässt sich die Stellung der 
Kelchblätter an den zurückbleibenden Narben derselben noch erkennen. 
AI . B r a u n ( P r i n g s h . Jahrb. 1. 312) reebnet die Blütenblät ter von 
Callha zu den Blumenkronen. Wenn man jedoch ihre Knospenlage 
naeb s/s berücksichtigt, so möchten sie wohl eher als Kelch gelten 
dürfen, da diese Knospenlage bei ächten Corollen so selten vorkommt, 
und die Farbe nicht als charakteristisches Merkmal dienen kann. 
Auch besitzt der Kelch von Caltha Spaltöffnungen. Stamina zählte 
ich 78—83. Sie stehen nach 2 , / 3 4 . Die Verstäubung (wie bei der 
Mehrzahl der Ranunculaceen) folgt der Genesis und ist centripetal. 
Die Stamina strecken und verlängern sich in der Ordnung ihres 
Stäubens. Carpiden 4 —12. Sie scheinen manchmal in 4gliedrigen 
Quirlen zu stehen. Einmal fand ich eine im Kelch 4gliedrige Seiten-
blüthe, mit einem laubigen Vorblatt, dem auf der andern Seite gegen­
über das erste Kelchblatt fiel, das zweite Kelchblatt stand vor dein 
Vorblatt. (Diese drei Blätter hielten also eine distiche Stellung ein.) 
Die swei andern Kelchblätter kreuzten sich mit jenen , standen mit­
hin median, und zwar 3 nach vorn, 4 nach hinten. Carpiden hatte 
diese Blüthe 6. — Eine 6-zäbIige Gipfelblüthe bestand deutlich aus 
3 und 3 wechselnden Blättern; ihr Stiel war 6-kantig. 
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Trolliut europaeus. Einaxig. L lZ und LNLIZ, wo dann die er-
•ten Laubblätter zur Blüthezeit abgestorben sind. Die 2 - 3 Nieder« 
blätter scheidig-schoppig. £qr Blütheseit hat der Hauptspross nur 
wenige bodenständige Laabblätter, die übrigen, die man mit ihnen 
Warseiblätter nennt, gehören hingegen dem Erneueruogsspross an 
ond sind sor Blütheseit gut entwickelt. Die Erneuerungbsprossen 
entspringen bald ans einem N , bald ans einem Bodenlaub. Ihre Ent­
wicklungsfolge ist absteigend, sie bewurzeln sich später. Die boden­
ständigen Laubblätter bestehen aus Scheide, Stiel und Spreite; die 
Scheide ist mit einer die jungern Theile des Sprosses umgebenden 
Ligula versehen. An den am aufgeschossenen Blüthenstengel befind­
lichen Blättern nimmt die Stielbildung ab und bleibt bei den höheren 
aus, welche nur noch Scheide (mit Oehrcben) und Spreite besitzen. 
Wo der Stiel noch vorhanden, ist er oberwärts rinuig, während er bei 
dem Bodenlaub geschlossen (walzenförmig) ist. Der Stengel, so weit 
hinauf an ihm die mit Scheide versehenen Blätter reichen, ist walz« 
lieb; von da an, wo die BlStter denselben mit ihrer Scheide nicht 
mehr ganz umfassen, wird er kantig-furchig. Die Kanten erstrecken 
sich bis zur Gipfelblüthe; sie entsprechen immer der Mitte der Kelch­
blätter ; ihre Zahl ist verschieden je nach der grössern oder 'gerin­
gem Zahl der Sepala. Kelchblätter 8—15. Blumenblätter 10 — 17. 
Stamina nnd Carpiden zahlreich. Die Blüthe scheint oft gleich vom 
Kelch an aeykliseb nach einander die Stellungen nach Vs, Vis» l 3 / n 
nnd il!u (letztere beide St. in den Staub- nnd Fruchtblättern) su 
haben. Jedoch fand ich an ärmer ausgestatfeten Seitenbluthen o*en 
K'elchcyklus auch nach 5/s (welche Stellung am Stengel herrscht.) 
Den Seitenbluthen gehen oft zwei querdistiche laubige Vorblätter 
voraus, wo dann, wenn im Kelch 3 / 5 St. folgt, das zweite Kelchblatt 
median nach hinten fallt. Selten kommt noch aus dem ersten Vor­
blatt eine Blüthe. Manchmal besteht der Kelch an Seitenbluthen aus 
7—9 Blättern, welche gerade einen 5/s Cyklus bilden. Ich fand auch 
Exemplare mit drei distichen Blättern (wovon zwei bodenständig, 
das untere N das obere L ) , das dritte L stand am aufgeschossenen 
Stengeltheil und leitete eine 5/s Spirale ein, welche noch ein höheres 
L und dann den Kelch umfasste, so dass das 7. Sepalum über jenes 
3. Sepalum zu stehen kam. Die noch weiter vorhandenen 3 Kelchb). 
gekürten einer complicirtern Stellung on. 

Eranthishyemalis. Einaxig. N L — L Z . Cotyledonen mit ungestielter 
elliptischer spitz er ,bald ungetbeilter,bald 2—3-tbeiliger Spreite,und zwar 
so, dass bald beide Cotyledonen ganz, bald der eine ganz, der an­
dere getheilt oder auch beide getbeilt sind. Das .Otyiedonarglied 
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des Stengels Ist über einen Zoll lang walzlich, am Warzelende (lieber-
gang in d. Würzelchen) zu einem ovalen oder spindelförmigen Endli­
chen angeschwollen. Der blühende Stengel ist Acbselspross einer frü­
hern relativen Haaptaxe nnd trägt an seiner Basis bis 5 N und dicht 
über dem letzten N ein vollständig entwickeltes Laubblatt. Diese 
Blätter stehen quer distiche. Zwischen dem basilären Laubblatt 
und der aus drei sitzenden Laubblätt^rn bestehenden Hülle bildet der 
Stengel ein schaftförmiges Glied. Die Blüthe öfinet und schliesst 
sich mehrere Tage nach einander, bis die (centripetale) Verstäubung 
völlig beendet ist. An kalten Tagen bleibt sie geschlossen. 

Helleborus niger. Cot. LNLN—HZ. Pet. 15—17. Stamina nach 
a4/s5» Carpid. 6—8. Die Blüthe ist wahrscheinlich von den Fetalen 
an acyklisch. 

H. viridis. Einaxig. N — L Z und I N - L Z (im letztern Fal l ist 
zur Blüthezeit nur ein abgestorbenes, den N vorausgehendes Laubol. 
vorhanden.) Die basilären L und N stehen distiche auf gestauchtem 
Axentheil, die letztern aufwärts an Grösse zunehmend; die stengel­
ständigen (meist 2) nahe an der Gipfelblüthe befindlichen Laubblätter, 
durch ein langes Internodium von den M getrennt, setzen oft die 
distiche Blattstellung fort; anderemal gehören sie einer in den Kelch 
der Gipfelblüthe übergehenden % St. an. Es sind die Tragblätter 
der seitlichen Blüthenzweige; sie bestehen nur aus Scheiden- and 
Spreitentheil, während die basilären L auch den Stiel aasgebildet 
haben. — Petala 8—13. Stamina zahlreich, strecken sich successive 
entsprechend ihrer centripetalen Verstäubung. Carpiden 3 — 5 (am 
häufigsten 3) in veränderlicher Stellung. Die Blüthe von den Feta­
len an acyklisch: mit den Stamina und Carpiden nach 1 3 / 3 i , in klei­
nern Blüthen nach 8/u» — Erneuerungssprosse aus der Achsel der 
Niederbl. in absteigender Folge entwickelnd. Zuweilen kommt aus 
den obersten N ein blühender Zweig, der die Länge des Mutter­
sprosses erreicht. D i e aus tiefern Stellen des Erd-Sympodium her­
vorgehenden Sprosse tragen zur Zeit nur N und L . Ich* finde an 
solchen bis 5 N , auf welche dicht und ohne Uebergangsblätter voll-
ständige Laubbl. folgen. Die 3 ersten N fand ich querdistiche, die 
folgenden N and L nach 5 / 5 gestellt. Die Entwicklungsfolge der 
Blattsegmente ist absteigend, d. h. von einem mittelständigen Seg­
mente alternative nach rechts und links gegen die Blattbasis fort­
schreitend. An andern Exemplaren stehen N und L distiche, wobei 
die scheidigen N und die Scheiden der L gegen wendig, übergreifen. 

H. foelfdus. Einaxig. NL1HZ. auch L(HZ. — Cotyledonen kurz 
gestielt, mit lanzettlich-elliptischer Spreite. Auf sie folgt ein mit 
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ihnen sich kreuzendes langgestieltes Laubbl. — Die Pflanze erneuert 
sich aus den basilären Laubbl, des jedesmaligen (blühenden) Hauptspr. 
und die Erneuerungssprosse werden durch die längere Zeit frisch 
bleibende Hauptwurzel (des Sämlings) ernährt. Die N oder auch 
die untersten L dieser Sprosse stehen distiche; auf sie folgt 3 / 5 , 
höher am Stengel 5 / 8 l an sehr kräftigen Exemplaren stehen L u n d H 
auch nach 8/ia. Junge Sprossen aus der Stengelbasis fand ich nach 
% und s / T , worauf höher 3 / 5 folgte. — Die Blüthenzweige an den 
untersten Exemplaren pöcilodrom. Kelch oft nach 3 / 5 ) oft metatopisch 
deckend. Petala 4—11; Stam. zahlreich. Carpid. 2—5, am häufigsten 
3, ia veränderlicher Stellung. Blüthe von den Petalen an acyblisch. 
Stamina am häufigsten nach 1 3 / 3 i , an welcher Stellung auch die Car­
piden Theil nehmen. Placenta sich ablösend. 

Isopyrutn fumario'ides. Einaxig. Cotyl. L — L Z . Eine Laubrosette 
auf gestauchter Stengelbasis, woraof ein schaftförmiges Stengelglied 
folgt, welches noch 3 L und nach einem kürzern Internodium die 
Gipfelblüthe trägt. Die letztern 3 L bald entfernter stehend, bald 
und am öftesten quirlförmig zusammenhaltend. Aus ihren Achseln 
kommen die Blüthenzweige, deren oft 2 seriale, wovon der obere 
meist mehrblüthige früher als der untere einblüthige entfaltet. Kelch 
der Gipfelblüthe 5-meriscb, Petala 4 mit dem Kelch wechselnd, klein, 
trichterig 2 lippig. Stamina 8—10; Carpiden 8—14. Die Seitenbluthen 
mit 2, 1 oder ohne Vorblätter, wornach sieb die Kelchstellung rich­
tet, ganz wie bei Callha. Einmal fand ich eine Seitenblüthe mit 2 
Yorbl. und 4 zähl. Kelch und Krone. Die zwei äusseren Kelcbbi. 
standen median, die zwei innern seitlich vor 3en Vorblättern; die 
Vorblätter der Seitenbluthen immer laubig. Die Blüthensweige ga­
belig, mit Förderung aus dem ersten Vorblatt. Die Carpiden an der 
innern Basis mit einer Schwiele, welche sich zur Frucbtzeit vergrös­
sert und die Carpiden aus einander spreizt» 

Garidella Niyellastrum. Cotyl. LZ. — Steng«! 5-kantig, Blätter 
auf den Kanten stehend nach 3 / 5 . Ebenso der Kelch der Gipfel* und 
Seitenbluthen. Letztere mit 2 Vorblättern und gewöhnlicher Kelch­
stellung mit Sep. 2 median nach hinten. Unterhalb derselben und 
in gleicher Bfattachsel mit ihr ein Laubsprösseheu. Petala und Sta­
mina in schiefen Zeilen mit centripetaler Verstäubung. Carpiden 2— 3 
in verschiedener Stellung. 

Nigella damascena. Cotyl. L Z . — Auf die Cotyledonen folgt 3 / 5 

St.[ höher am Stengel 5 / 8 , woran auch oft die Hüllblätter t he i l neh­
men, deren Zahl von 5 bis 10 wechselt. Carpiden 5—3. Griftel der 
Carpiden coustant zur Zeit der Verstäubung rechts gedreht. Verstau-
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bong eentrlpetal. Die Antheren offnen sich von der Basis nach der 
Spitze, ihre Ränder werden dabei zum Theil zurückgeschlagen und 
ziehen einen Theil des Pollens mit sich. — Ich (and bei Blüthen mit 
5 Sepalen und 9 Petalen auch 9 Stamenzeilen und 5 Carpiden — 
und bei 5 Sepalen, 8 Petalen auch 10 Stamenzeilen und 5 Carpiden. 

IV. sativa. Cot LZ. Verstaubung centripetal, die Anfangs auf­
rechten Stamina neigen sich alsdann auswärts und sind zuletzt hori­
zontal abstehend. Carpiden 5 — 6. Griffel rechts gedreht, wie auch 
bei IV. foeniculacea. 

Aguilegia vulgaris. L1Z. selten NL1Z. Laubrosette 5— 10-blättrig 
an der gestauchten Stengelbasis. Zwischen ihr ond dem ersten Blatt 
des aufgeschossenen Stengels ein oft über 1 Fuss 1. Internodium. 
Die Blattste|lung am häufigsten nach 5/s> seltener */s oder */is» Der 
5 gliedrige Kelch der Gipfelblüthe schliesst sich an die vorausgehende 
Blattiteliong immer ohne Prosenthese an. Die.Scheiden der Boden­
laube nach dem langen Weg der Spirale übergreifend. Die Blüthen­
zweige aus den kleinlaubigen (nur aus Scheide und Spreite gebilde­
ten) Blättern des Stengels entfalten (nach der Gipfelblüthe) ihre 
Blüthen vqn einer mittlem Region aus auf- und absteigend. Seiten-
blütben mit# 2 Vorblättern, das untere das grössere, aus ihm die ge­
forderten Zweige des Dichasium. Kelchdeckung nach s/*> Sep. 2 median 
nach hinten. Corolle in der Knospe manchmal auch nach 3/s (eutopiscb) 
deckend. Stamina und Carpiden in wechselnden Fünfercyklen. Car­
piden bald 5 und 5, bald weniger (6, 7). Verstaubung absteigend 
(centripetal), einsiges Beispiel in der Familie. EfneuerungssprosBen 
aus dem Bodenlaub in absteigender Ordnung sich entwickelnd, werden 
durch <Ue frischbleibende verholzende Hauptwurzel ernährt. — Die 
Blüthenzweige fast immer mit der Hauptaxe homodrotn^ selten einSeine 
antidrom. Von 19 Jabrestrieben mit rechtsläufiger Hauptaxe waren 
bei 15 die Blüthenzweige mit der Hauptaxe gleichwendig, in 4 Fällen 
gemischter Wendung, jedoch mit vorherrschender Homodromie. Nur 
in einem Fäll waren die (4) Blüthenzweige zur Hauptaxe antidrom. 
Von 22 Jabrestrieben mit linkswendiger Blattstellung der Hauptaxe 
(überall nach dem langen Weg bestimmt) waren in 16 Fällen die 
Zweige mit ihr homodrom, in 6 Fällen gemischter Wendung) jedoch 
auch hier mit vorwaltender Homodromie. Die ErneuerungssprOsseu 
hingegen sind zur Abstammungsaxe häufiger antidrom. 

Delphinium. Zweiaxig. Der traubige Blüthenatand mit einer schein­
bar gipfelständigen Blüthe (vrgl. Flora 1854. Nr. 4). Zo den I. c. 
angeführten Kennzeichen des Blüthenstielchens ist auch seine zusam-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0283-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0283-1


roengedrücfcte Form zurechnen, während die Bltitbenstandsate walz* 
lieh ist. 

D, Coneolida. Cotyl LIH . „ • . 
J Blüthen ans H kommend. 

JJ • . 

D. Ajaci*. Coty l .LIH • • D | W . L . . . . „ A . , 
J ' ^ Blüthen wie bei voriger. Hat in der 

Inflorescenz Serialzweige meist 2 , der obere reiner Blüthenzweig, 
der nntere L und Blüthen tragend. Blattstellnng oft 5 / 8 . 

_ Blüthen ans H. Allgemein ist das stufen. L . . . 
weise höber hinaufgehende Anwachsen der H (Tragblätter der Blü­
then) an ihren Zweigen; während die untersten noch ihre Normal-
s'elle am Stengel einnehmen, stehen die obersten am Ende desBlü-
thenstiels dicht unter der Blüthe. Dazwischen fallen mehrere Mittel­
stufen. Sprosserneuerung aus den basilären Laubblättern des blühen-
den Stengels. Diese Sprossen sind Anfangs eine kegelförmige Knospe 
mit wenigen scheidig-schuppigen Niederblättern, auf welche ohne 
Uebergangsstufen sogleich vollständige Laubblätter folgen. 

Aconitum. Zweiaxig. Blüthenstand und scheinbare Gipfelbluthe 
wie bei Delphinium. Kelch und Corolle wie bei Delphinium unvoll­
kommen median symmetrisch. 

A. Napellu*. NLtH . . . B l ü t b c n a Q g „ A n w a c n 8 | m g d e r g a n 

ihren Zweigen nicht selten. Seitenbluthen wie bei Delphinium mit 
2 Vorblättchen. Blattstellung oft 5 / 8 . Die 8 Petala nicht immer mit 
Ausnahme der Cuculli gut ausgebildet. Stamina nach a?/*4> an wel­
cher Stellung auch die 3 — 5 Carpiden Theil nehmen. Gewöhnlich 
sind drei Fruchtblätter vorbanden, welche ziemlich dieselbe Stellung 
einhalten,woraos auf eine aueb constante Zahl der Stamina zu schliessen 
ist. ~ Die Erneuerungssprossen entspringen theils#aus dem Boden* 
laub, theils aus den Achseln der Niederbl.- in absteigender Folge und 
in Knollenform. W i l l man nur die blattbildende Spitze der Knolle 
für- den Stengel gelten lassen and die umgekehrt-kegelförmige Knolle 
selbst für Wurzel nehmen, so bat diese beinahe bis an ihre Spitze 
ein beträchtliches Mark, welches sich erst da zukeilt, wo die Spitze 
der Knolle in eine Wurzelzaser ausgezogen ist. Seitliche Wurzel-
zasern entspringen übrigens aus den, Gefässbündeln der Knolle in 
verschiedenen Höben, ond nur die Wurzelzasern haben ein centrales 
Gefässbündel. — Die Erneuerungssprossen beginnen übrigens mit 
(bis auf 4) zu ihrem Tragbl. queren distichen Niederbl., auf welche 
die Laubrosette nach 5/s ohne Prosenthese folgt. Die Knollen, wenn 
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sie rieb etwas über der Erde befinden, nehmen zuweilen eine grüne 
Farbe an* Der Sämling bewegt sieh bis zum zweiten Jahr, wo er 
manchmal, wenn auch wenige Blütben bringt in folgenden Blattfor­
mationen; Cotyl, L N L H . . , 

Z . . . 
• Actaea spicoto. Einaxig. NLHZ. Blütbentraube mit zuerst offnen, 

der Gipfelblüthe, die übrigen Blüthen, in aufsteigender Ordnung ent­
faltend, stehen in den Achseln von H , und haben bald zwei seitliche 
Vorb l , bald sind sie ohne solche, wo dann die zwei äusseren Sepala 
seitlich stehen. — Die Pflanze perennirt aus den basilären Nieder« 
blättern des blühenden Stengels. Die Knospen, wenn sich vergrös-
sernd, durchbrechen nicht selten die Mitte des Niederbl. und treten 
durch diese gebildete Spalte hervor. Die Niederblattregion des Spros­
ses bleibt gestaucht, die L- und H-Regionen dehnen sieb. Die Zahl 
der N wechselt, je nach den mehr oberflächlichen oder tiefer in der 
Erde befindlichen Knospen, von 1—5, indem (wie überhaupt bei allen 
mit Niederblättern versehenen Pflanzen) die letztern eine grössere 
Anzahl N beben als die erstem. Sie sind scheidig schuppig und die 
auf einander folgenden gewöhnlich (jedoch mit einzelnen Ausnahmen) 
gegenwendig übergerollt. Sie stehen zu ihrem Tragblatt quer-distiche. 
An dieser Stellung nehmen von den wenigen Laubbl. oft noch die 
untern. Theil, während die folgenden eine */t St. einleiten., die auch 
eftdurch die H der Inflorescenz fortsetzt, welch letztere aber anderemal 
auch Vis St. zeigt. Aus dem obersten kleinsten Laubbl. kommt manchmal 
eine seitliche Blüthenfraube. Blüthenstiele und Blüthenzweige hin­
ten mit einer basilären Schwiele, welche wohl ihren horizontalen 
Abstand bewirkt. Zuweilen mitten in der Inflorescenz an der Stelle 
eines H ein kleinlaubiges Blatt mit Blüthe. An cnltivirten Exem­
plaren fand ich auch zwei Serialblüthen in einer HochMattächsel und 
zwar die Blüthen aufsteigend entfaltend. 

Paeonia officinali*. Einaxig. NL(Z. — Cotylcdonen unterirdisch, 
gestielt, Stiele flach an der Basis in ein kleines Scheidchen ver­
wachsen, mit ovaler löffelartiger (auf der innera Seite coneaver) in 
den Samenhäuten eingeschlossen bleibender Spraite. Die auf die 
Cotyledonen folgenden Blätter auf gestauchtem Stengeltheil, langge­
stielt mit tief dreitbeiliger Laubspreite. Auf die L folgen bis zwei 
Niederblätter und dann wieder L , welche den Winter über zusam­
men als Gipfelknospe des Keimpflänzchens verharren. Das bypoco-
tyle Glied schwillt mehr oder weniger an und geht in das Anfangs 
nur wenige Seitenzweige bildende Hauptwürzelchen über, welches 
sich im zweiten Jahr bedeutend verdickt zeigt. — Die Erneuerung*-
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•prossen kommen ans den Achseln der Niederblätter der blühenden 
Jabrestriebe und «ptwickeln sich in absteigender Folge. Sie beginnen 
mit quer-distichen N , deren Zahl von 2 bis 8 gebt, indem die höher 
gelegenen Knospen weniger, die tiefern mehr selche zeigen, die zwei 
ersten sind immer die Vorblätter. Nicht selten nehmen bei mehreren 
N die 2 — 3 obersten bereits an der folgenden 3 / 5 St. der Laubbl. 
Tbei l , welche oft bis in den Kelch der Gipfelblüthe fortsetzt, wäh­
rend seltener die L des aufgeschossenen Stengels nach */s stehen. 
Die Niederblätter entsprechend ihrer genet. Folge grösser, scheidig-
scho l l ig , bei spiraliger St. nach dem langen Weg übergerollt, oft 
mit schiefer Basis, bei welcher die tiefer hinabreichende Seite der 
Hebungsseite entspricht. Gewöhnlich sind jjie Erneuerungsspressen 
hintumläüfig, doch traf ich m ehrer emale auf vornumläufige*). Die Laub-
blfftler folgen plötzlich auf diel Niederblätter und sind steril. Von 
Lfcitbbl. so den Kelchblättern finden sieb schöne Uebergänge. — Die 
in Stocke zerschnittenen Wurselfcnollen, in die Erde gesteckt, brach­
ten Sprossen mitNund Laebblättern hervor. Ob sie zum Blühen kom" 
men, konnte ich nicht verfolgen. 

Berberideae. 
Herbert* vulgaris. Einaxig. LNIL — HZ. So der Gipfeltrieb, der 

aber oft fehlschlägt. Die Seitentriebe: N I L - H Z . — Nieder-und Laub-
blattete an beiderlei Sprossen stark gestaucht; zwischen L und H 
ein gedehntes Internodium; Hocbbl.- (Infi.-) Axe mit gedehnten und 
gestauchten Internodien ohne Hegel, die Blüthen stehen daher bald 
genähert, bald entfernt Inflorescenz eine aufwärts entfaltende Traube 
rtit flicht immer zuerst aufschliessender Gipfelblüthe. — Die Seitein­
triebe entspringen aus den Achseln dornig gewordener Laubblätter. 
Sie beginnen mit einer grössern oder geringem Zahl von Niete*-
blättern, wovon die zwei ersten die kleinen seitlichen Vorblättclren 
sind. Diese haben eine breite Basis und spitzen sich nach eben zu, 
sie sind schwach gefaltet und mit einem schaffen Rückenkiel ver­
sehen. Hit ihnen in gleicher (d fit icher) Stellung folgen zwei weitere 
grössere Niederblätter und auf diese mit gewöhnlicher Prosentbese 
eingesetzt eine v o r n ü t a l ä u f i ge 3 ; 5 Spirale (bei der das 2. Haft 
median nach vorn fSftt**). Dresfe setzt oft durch die übrigen N , die 
L und Hochblätter des Sprosses fort und auch die Gipfelblüthe, 
wenn sie, wie nicht seifen, pentamerisch ist, nimmt unmittelbar Tkeil 

*) Letzteres auch bei Paeonia arborea. 
So fand ich auch den Zweigan fang von Ricinus. 
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daran. In vielen Sprossen folgt anch auf die s/s 7« St., die auch iu 
die H Region fortsetzt, ja in sehr kräf t igetSprossen fand ich auch 
Vis St. Die Zahl der Niederblätter solcher^ blühender Seitensprosse 
ist sehr verschieden bis 18; der Laubblätter bis 7; de rH noch zahl­
reicher als die Niederblätter. An sterilen Sprossen folgen oft auf 
die/zwei seitlichen niederblattartgeu VorWättcben sogleich zwei wie 
sie gestellte Laubblätter, auf diese noch einige nach */s gestellte 
L mit vornumläufiger Spirale, worauf wieder Niederblätter folgen, 
die im Knospenzustand überwintern. Noch anderemafrgehen an steri­
len Sprossen den Laubblättern eine grössere Zahl Niederblätter vor­
aus. Hier ist nichts constant als die Stellung, indem immer die vier 
ersten Blätter der Seitensprosse ques-distiche stehen, und auf sie 
vornumläufige Vs St. folgt. Wie bemerkt: ist die Gipfelblüthe ott, 
pentaurerisch nach 3 A ; auch 2 / 7 fand ich eini paarmal. Im ersten. 
Fa l l sind Sepala, Petala und Stamina vor einander fallend. Die 
Sepala decken deutlich oft auch die, Petala nach 3 / 5 ; jene nehmen 
van aussen nach innen an Grösse zu , indem die äussersten manch­
mal mit den obersten H einige Aehnlichkeit haben. Aherebense 
häufig ist die Gipfelbjüthe, wie gewöhnlich die Seitenbluthen, trime* 
riaeh. In diesem- Ifa)le wechseln sämmtliche Dreier Cyklen mit ein­
ander, so dass, je die, dritten wie, die:ersten stoben« Das Fruchtblatt, 
zeigt« veründerlicbss Stellungen. Am öftersten* sind: 2 Kelch-, % 
Kroixen- und %$tamen Cyklen vorhanden; jedoch fand ich auch Blü­
then mit 3 Kelchcyklen. Die Seitenbluthen haben stets % seitliche^ 
oft dicht an die Blüthe hinaufgerückte, seltener tiefer am. Stiel ste­
hende, mit dem Kelch gleicbgefärbte Vorblattchen; von denn ersten 
Kelchcyklus fallen 2 Glieder nach vorn, eins median nach hinten*). 
Die Drüsen der Petala sind als Emersiouen zu befrachten, die anf 
Antherenbildung hindeuten; einzelne solche fand ich. wirklich iu An»! 
theren verwandelt. Von den 3 Eich.cn de* Ovariums fandticn oft 2 
anatrep, 1 atrop, was auch S c h l e i d i e n angibt; Das atropestaad auf­
recht und hatte einen langen Funioulue> — Die Laubblätter bestehen 
ausScbeide, Stiel und Spreite. Die Scheideilst klein, flach und 
geht jederseits in ein pfriemliches Spitzeben (Stipula) aus**). Der 
Stiel ist über der Scheide gegliedert und löst sieh daselbst von. ihr 
ab, während sie stehen bleibt. Die « f re i t e oft in einen 3—5 zackigere 
Dorn verwandelt, aj) welchem die SeKeidenblidung^ tisch deutlich» ist* > 

*) Sa finde ich es auch bei iffohonitiUMfoM* 
••) So auch bei Mahonia. 
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Nicht selten findet man aucli dreilappige Spreiten. — Die Hochblatt' 
eben zuweilen an ihren resp. Blüthenstielen hinaufgewaebsen. 

Mahonia ilicifolia trügt die Blüthen an den dritten Aien. Die 
erste Axe trägt L N . Aus N kommen H ; aus H kommt bZ. (h ±=z Vor-
blätter der Blüthe.) 

Epimedium alpinum. Einaxig. N—L—-HZ, Die Zahl der Nieder-
blätter wechselt von 1—5 und vielleicht mehr. Gewöhnlich 1, sel­
tener 2 am aufgeschossenen Stengeltheil befindliehe Laubblätter, anf 
welche plötzlichedie Hochblätter der gipfelständigen Inflorescenz fol­
gen. Durch senkrechtes Aufrichten des Laubblattes wird letztere 
seitwärts geschoben und bildet so eine eigene Art von Infloresceatia 
eppositifolia (gleich wie bei Juncus eff usus). Die Stellung der N 
und des L . scheint manchmal 7J> häufiger ist sie 3/* in der Inflores­
cenz in 5/s übergehend. An Exemplaren mit 2 Laubblättern faitd sich 
in der Achsel des obern ein Blütbenzweiglein. Auch wo nur ein 
Laubbl. vorhanden, hat es zuweilen in der Achsel ein Knöspchen. 
Die Aufblühfolge der Inflorescenz aufsteigend, nachdem zuerst 
die .Gipfelblüthe entfaltet bat. Von den Seitenblüthen haben 4 ge­
färbte Verbrauchen, 2 tiefer stehende seitlich, 2 höhere median. Die 
letztem sind bald beide dicht an die Blüthe binaufgerückt, bald nur 
das eine, während das andere tiefer am Blüthenstiel steht/ Im letz­
tem Fall ist alsdann das hintere nach der Axe hin liegende häufiger 
das tiefere. Der Kelch besteht bald aus 3, bald aus 4 zweigliedrigen 
Cyklen; die Corolla immer aus zwei solchen (vrgl. Flora 1851. 
S. 246. Tab. III. F ig . 4). Carpidenstellung nicht selten diagonal. 
Die Sprosserneuerung geschieht aus den Niederbl in absteigender 
Folge. Bald findet sich nur im obersten N ein Spross, bald in den 
awei obersten. Die übrigen Sprossen, welche tiefer amRhisom ste­
hen, bleiben länger in Knospenform. Der oberste kommt manchmal 
noch zur Blüthezeit des Muttersprosses selbst zum Blühen. In die* 
sem Fall war das Laubblatt basilär und zugleich erstes Vorblatt des 
Sprosses, das zweite Vorblatt erschien bereits als erstes Vorblatt. 
Sie stehen zu ihrem Tragblatt quer. Anderemal bildet sich an dem 
obersten Spross nur ein Laubblatt aus und der Spross sinkt dann 
wieder auf Niederblattbildung zurück. Noch anderemal lassen sich 
an solchen Sprossen sur Blüthezeit des Muttersprosses drei quer* 
distiche Blätter erkennen, wovon das unterste (äusserste) ein schei­
diges N , die beiden andern vollständige aber* noch in Knospenform 
befindliche Laubblätter sind« Das N und erste L sind die Vorblätter 
des Sprosses und ihr Seheiden- (Ligtflar) Theil ist gegenwendig über 
gerollt. An andern Stöcken fehlt wieder das N und die Vorbiätter 
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sind sogleich Laabblätter. Diese Laobblätter der Seitensprosse un­
terscheiden sieb von dem stengelständigen Laubblatt des Blüthen-
steögels durch ihre Scheidenbildung, deren Oehrchen hier in Form ei­
ner Anfangs die jungem Theile einschliessenden Ligula auftreten, 
während das stengelständige Blatt keine häutige übergreifende L i -
gulfc hat, sondern nur ein jederseits an 3einer knotigen Basis7 be­
findliches häutiges Oehrchen, welches als sogenannte Stipula auftritt, 
und die selbst noch sur Blüthezeit als kleine schmale Häutchen 
sichtbar sind. Die Blätter der Sprossen sind zur Knospenzeit an 
der Spitze umgebogen (wie bei Anemone nemorosa, Oxalis Acelosella 
etc.) und treten nicht mit ihrer Spitze selbst, sondern mit ihrem bo-
genartig gebrummten Theil aus der Erde hervor. Das Rhizom ist 
ein mehrsprossiges Sympodium. Den obersten Seitenspross fand ich 
zum Hauptspross antidrom (6malige Beobachtung}. Sind die beiden 
obersten Seitensprosse ungefähr gleich entwickelt, so fand ich sie in 
drei Fällen ebenfalls zum Hauptspross antidrom. 

(Fortsetzung folgt.) 

A n z e i g e n » 
Lichenum Amicis! 

Magnum illud incrementum, quod inventa atque aeerrima studio 
novissimis temporibus Lichenologiae attulerunt, permultas in variis 
terris harum plantarum collectiones protulit in lucem. In mea qui-
dem patria, quae ob virorum complorium Suecorum de lichenibus merita 
est paenesolum classicum, ante complures annos a patre meo, S t en -
harn mar et L Jungs tedt editi sunt L i e h e n es S u e c i a e e x s i c c a t i , 
sed hanc collectionem, species praeeipue regionum nostrarum meridio-
nalium continentem, nunc — nisi casu quodam felici — vixcui^uam 
'ieet sibi conquirere. Quam ob caussam Cel. S t e n h a m m a r anno 
1856 divulgavit editionis alterae Lichenum Sueciae fasoiculum primum 
quem mox sequentur fasc. IL et III. Pulcherrima vero haec speeiminum-
que copia insignis collectio exteris vixdum videtur innotuisse , prae-
sertim quum pauca tantummodo ejus speeimina patriae limites exces-
serint. 

Quibus rebus commotus novam statui lichenum nostrorum collec­
tionem edere, ut exteri species formasque nostras Insigniores cog-
noseant. Jam paratus est fasciculos primae, 25 continens species rarioref 
vel criticas, inter quas v. c, Cetrariam odonkUamy ßiphutam Cera* 
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